Eichenprozessionsspinnerplage 2026

Der fertige Schmetterling des Eichenprozessionsspinners ist iiberraschend
unscheinbar. Viele Menschen erkennen ihn gar nicht als Schmetterling, weil er ein
Nachtfalter ist.

Merkmale:

« Spannweite: etwa 25-35 mm

Farbe: grau bis graubraun

Vorderfliigel: mit feinen dunklen Querlinien, die wie Baumrinde wirken.
Hinterfliigel: heller, meist grauweil.

Korper: dicht behaart und ebenfalls grau.

Der Falter ist hervorragend getarnt und sitzt tagsiiber oft regungslos an
Baumstammen. Er fliegt hauptséchlich in der Dammerung und nachts.

Lebensweise

« Die erwachsenen Falter leben meist nur 3 bis 10 Tage.

« Sie nehmen keine Nahrung mehr auf — ihr Mundwerkzeug ist stark
zuriickgebildet.

* Thre einzige Aufgabe ist die Fortpflanzung.

« Ein Weibchen legt anschlieBend etwa 100 bis 300 Eier an diinnen
Eichenzweigen ab.



Die gefahrlichen Brennhaare besitzt nur das Raupenstadium. Der erwachsene
Nachtfalter ist fir Menschen harmlos und kann weder stechen noch Brennhaare
abgeben.

Interessant ist, dass die eigentliche Gefahr oft bestehen bleibt, obwohl die Falter
schon lidngst verschwunden sind: Die alten Raupennester enthalten Millionen
abgestoflener Brennhaare, die durch Wind noch iiber Jahre verbreitet werden konnen.

Die Raupen des Eichenprozessionsspinners haben einige natiirliche Feinde. In einem
gesunden Okosystem konnen diese ihre Population deutlich begrenzen, auch wenn sie
Massenvermehrungen nicht immer verhindern.

Weil es natiirlich auch davon abhéngt wieviele es von Thnen gibt auf beiden Seiten.

Zu den wichtigsten natiirlichen Feinden gehdren:

» Kuckuck — Einer der bekanntesten Fressfeinde. Er kann auch die stark
behaarten Raupen fressen, die viele andere Vogel meiden.

Kuckuck

Der Kuckuck (Cuculus canorus) ist ein weit verbreiteter Zugvogel aus der Familie
der Kuckucke. Bekannt ist er vor allem fiir seinen charakteristischen Ruf und seine
aufsergewohnliche Fortpflanzungsstrategie, bei der er seine Eier in die Nester
anderer Vogelarten legt. In weiten Teilen Europas gilt er als einer der bekanntesten



Wildvogel.

Kennzeichen

Der Kuckuck ist etwa taubengrof3 und besitzt einen schlanken Korper, lange Fliigel
sowie einen langen Schwanz. Das Gefieder ist meist grau mit gebdnderter
Unterseite, durch seine Silhouette wird er hdiufig mit kleinen Greifvogeln
verwechselt, was vermutlich dazu beitrdgt, Wirtsvogel beim Nestbesuch zu tduschen.

Brutparasitismus

Die bekannteste Eigenschaft des Kuckucks ist der Brutparasitismus. Weibchen legen
ihre Eier in die Nester anderer Singvogel, deren Eier oft dhnlich aussehen. Nach dem
Schliipfen befordert das junge Kuckuckskiiken hdufig die tibrigen Eier oder Nestlinge
aus dem Nest und wird anschlieffend allein von den Wirtseltern grofigezogen.

Lebensraum und Nahrung

Der Kuckuck bewohnt Wiilder, Offenlandschaften, Moore und Agrargebiete mit
ausreichend Deckung und geeigneten Wirtsvogelarten. Seine Nahrung besteht
iberwiegend aus Insekten, insbesondere behaarten Raupen, die von vielen anderen
Vogelarten gemieden werden und dadurch eine wichtige Nahrungsquelle darstellen.

Bedeutung und Bestand

Der Kuckuck spielt eine wichtige Rolle in der Okologie von Insektenfressern und ist
zugleich ein klassisches Beispiel fiir evolutiondre Anpassungen zwischen Parasit und
Wirt. In mehreren Regionen Europas sind Bestdnde zuriickgegangen, was unter
anderem mit Verdnderungen von Lebensrdumen, dem Riickgang geeigneter
Wirtsarten und klimatischen Einfliissen in Verbindung gebracht wird.

« Kohlmeise und Blaumeise — Vor allem junge Raupen werden verflittert.
Ein Meisenpaar kann wihrend der Jungenaufzucht mehrere Tausend Raupen
sammeln.



Kohlmeise

Die Kohlmeise (Parus major) ist eine weit verbreitete Singvogelart aus der Familie
der Meisen. Sie kommt in grofien Teilen Europas und Asiens vor und ist durch ihren
schwarzen Kopf, die weiffen Wangen sowie den gelben Bauch mit schwarzem
Mittelstreif leicht erkennbar. Als anpassungsfihiger Kulturfolger besiedelt sie sowohl
Wiilder als auch Gdrten und Parks.

Merkmale

Die Kohlmeise ist mit etwa 14 Zentimetern Linge die grofste europdische Meisenart.
Charakteristisch sind der schwarze Kopf, die weifien Wangenflecken und die gelbe
Unterseite. Der schwarze Bruststreif ist bei Mdnnchen meist breiter ausgeprdgt als
bei Weibchen.

Lebensweise

Als Allesfresser erndhrt sie sich saisonabhdngig von Insekten, Spinnen, Samen und
Niissen. Wihrend der Brutzeit spielen Insekten und Raupen eine besonders wichtige
Rolle fiir die Aufzucht der Jungen. Kohlmeisen sind geschickte Kletterer und suchen
Nahrung héufig an Asten, Blittern und Baumrinden.

Fortpflanzung

Die Art ist ein typischer Hohlenbriiter und nutzt natiirliche Baumhohlen ebenso wie



Nistkdsten. Ein Gelege umfasst oft 6 bis 12 Eier. Beide Eltern beteiligen sich an der
Versorgung der Jungvégel, wobei die Fiitterungsrate wihrend der Nestlingszeit sehr
hoch sein kann.

Bedeutung und Beobachtung

Kohlmeisen gehoren zu den bekanntesten Gartenvogeln Europas und werden hdufig
bei Vogelzdhlungen erfasst. Ihre Anpassungsfihigkeit, ihr abwechslungsreicher
Gesang und ihr mutiges Verhalten an Futterstellen machen sie zu einer der am
leichtesten zu beobachtenden Vogelarten in Siedlungsgebieten.

Blaumeise

Die Blaumeise (Cyanistes caeruleus) ist ein kleiner Singvogel aus der Familie der
Meisen, der in weiten Teilen Europas und Westasiens verbreitet ist. Auffdllig sind die
leuchtend blaue Kopfzeichnung, die gelbe Unterseite und ihre grofse
Anpassungsfihigkeit an Wilder, Parks und Gdrten. Sie zdihlt zu den bekanntesten und
hdufigsten Gartenvogeln Mitteleuropas.

Aussehen und Merkmale

Die Blaumeise erreicht eine Korperldinge von etwa 11—12 Zentimetern und wiegt
meist nur rund 10—12 Gramm. Charakteristisch sind die blaue Kopfkappe, die
weiffen Wangen, ein dunkler Augenstreif sowie die gelbe Brust. Trotz ihrer geringen
Grofe wirkt sie sehr aktiv und bewegt sich geschickt selbst an diinnen Zweigen und



hdngenden Pflanzenstdngeln.

Lebensraum und Verhalten

Die Art besiedelt Laub- und Mischwidlder, kommt aber ebenso hdufig in Siedlungen
vor. Blaumeisen sind neugierige und agile Vogel, die oft kopfiiber nach Nahrung
suchen. Thre Nahrung besteht iiberwiegend aus Insekten, Spinnen und deren Larven,
im Winter werden zusdtzlich Samen und andere pflanziliche Nahrungsquellen genutzt.

Fortpflanzung

Als Hohlenbriiter nutzt die Blaumeise natiirliche Baumhohlen, Spechthohlen oder
Nistkdsten. Das Weibchen legt héufig zwischen sieben und zwdélf Eier, die tiber etwa
zwei Wochen bebriitet werden. Wihrend der Jungenaufzucht bringen die Eltern grofie
Mengen an Raupen und anderen Insekten heran, wodurch Blaumeisen eine wichtige
Rolle bei der natiirlichen Schddlingskontrolle spielen.

Bedeutung und Beobachtung

Die Blaumeise gehort zu den beliebtesten Beobachtungsarten in Europa, da sie auch
in Gdrten regelmdf3ig zu sehen ist. Ihre Anpassungsfihigkeit, ihr farbenfrohes
Erscheinungsbild und ihr lebhaftes Verhalten machen sie zu einer wichtigen
Botschafterart fiir den Natur- und Vogelschutz sowie fiir die Beobachtung heimischer
Vogelwelt.

« Pirol und Star — Fressen ebenfalls Raupen, wenn auch nicht ausschlieBlich
den Eichenprozessionsspinner.



Pirol

Der Pirol (Oriolus oriolus) ist ein auffdllig gelb-schwarz gefdrbter Singvogel aus der
Familie der Pirole, der in weiten Teilen Europas, Nordwestafrikas und Westasiens
vorkommt. Trotz seines leuchtenden Gefieders wird er wegen seiner versteckten
Lebensweise in Baumkronen oft eher gehort als gesehen. Sein flotender Gesang zdhlt




zu den bekanntesten Vogelstimmen europdischer Laubwidlder.

Erscheinungsbild

Miinnchen besitzen ein intensiv goldgelbes Gefieder mit schwarzen Fliigeln und
einem roten Schnabel, wodurch sie zu den auffilligsten europdischen Singvogeln
gehoren. Weibchen und Jungvégel sind deutlich griinlicher und stdrker gestreifft,
was ihnen eine bessere Tarnung in dichtem Blattwerk ermoglicht.

Lebensraum und Verhalten

Der Pirol bevorzugt lichte Laub- und Mischwidlder, Flussauen, Parks und grofsere
Baumgruppen. Er hdlt sich iiberwiegend in den oberen Kronenschichten auf, erndhrt
sich von Insekten, Raupen, Friichten und Beeren und wird wegen seiner scheuen Art
oft erst durch seinen charakteristischen Ruf bemerkt.

Zugverhalten

Als ausgeprdgter Langstreckenzieher verbringt der Pirol den Sommer in Europa und
zieht im Herbst in tropische Regionen siidlich der Sahara. Die Art legt dabei mehrere
Tausend Kilometer zuriick und kehrt im Friihjahr meist in dieselben Brutgebiete
zurtick.

Bedeutung und Schutz

Der Pirol gilt vielerorts als Symbol fiir den Beginn des Sommers und wird wegen
seines Gesangs und seiner Fdarbung besonders geschdtzt. Die Art ist insgesamt weit
verbreitet, kann jedoch lokal unter Lebensraumverlust, der Umwandlung naturnaher
Wiélder und dem Riickgang geeigneter Brutpldtze leiden.



Star

Der Star (Sturnus vulgaris) ist ein weit verbreiteter Singvogel aus der Familie der
Stare (Sturnidae), der in Europa, weiten Teilen Asiens und durch Einbiirgerungen
auch auf anderen Kontinenten vorkommt. Bekannt ist er fiir sein schillerndes
Gefieder, seine auflergewohnliche Fihigkeit zur Lautnachahmung und die
spektakuldren Schwarmformationen, die als Murmurations bezeichnet werden.

Merkmale

Der Star wird etwa 19-22 cm lang und wirkt kompakt mit kurzem Schwanz und
spitzen Fliigeln. Das Gefieder erscheint aus der Ferne schwarz, zeigt jedoch aus der
Ndhe einen metallischen Glanz in Griin- und Purpurtonen, im Winter sind viele
weifSe Sprenkel sichtbar. Der Schnabel ist im Sommer gelb und im Winter dunkel.

Verhalten und Gesang

Besonders auffillig ist die Fdhigkeit des Stars, Gerdusche und Stimmen
nachzuahmen. Sein Gesang kombiniert Pfeifen, Klicklaute, Rasseln und imitierte
Vogelrufe oder andere Umweltgerdusche. Mdnnchen singen intensiv wdhrend der
Brutzeit und nutzen den Gesang zur Revierverteidigung und Partnerwerbung.

Lebensweise

Der Star bevorzugt offene Landschaften, Wiesen, Agrarflichen, Parks und
Siedlungsbereiche. Er briitet in Baumhohlen, Gebdudenischen oder Nistkdsten. Die



Nahrung ist sehr vielseitig und umfasst Insekten, Wiirmer, Spinnen, Friichte, Beeren
und Samen. Diese Anpassungsfihigkeit hat wesentlich zu seinem Erfolg beigetragen.

Schwiirme und Bedeutung

Auferhalb der Brutzeit bilden Stare oft riesige Schwdarme mit Tausenden bis
Hunderttausenden Individuen. Die synchronen Flugbewegungen erzeugen
eindrucksvolle Muster am Himmel und dienen vermutlich dem Schutz vor
Greifvogeln. Obwohl die Art weltweit als nicht gefdhrdet gilt, sind die Bestdnde in
Teilen Nord- und Westeuropas seit den 1980er-Jahren zuriickgegangen, vermutlich
aufgrund verdnderter Landwirtschaft und eines geringeren Angebots an Insekten fiir
die Jungenaufzucht.

* Grof3er Puppenriuber — Ein groBer Laufkéfer, dessen Larven und
erwachsene Tiere Raupen und Puppen fressen. Er gilt als einer der wichtigsten
Insektenfeinde.




Grofier Puppenrduber

Der Grofie Puppenriiuber (Calosoma sycophanta) ist ein grofer, metallisch
schimmernder Laufkdfer, der in Wildern Europas und Teilen Asiens vorkommt. Er ist
besonders bekannt als effektiver natiirlicher Feind von Raupen und Puppen
blattfressender Schmetterlinge und spielt dadurch eine wichtige Rolle im
okologischen Gleichgewicht.

Merkmale

Der Grofie Puppenrduber erreicht meist 24-35 Millimeter Korperldnge und fallt
durch seinen dunkelgriinen bis blaugriin metallischen Glanz auf. Krdftige Beine, ein
robuster Korper und starke Mandibeln machen ihn zu einem schnellen und
erfolgreichen Jéger, der sowohl am Boden als auch auf Baumstimmen und in der
Baumkrone Beute verfolgt.

Lebensweise

Sowohl Larven als auch ausgewachsene Kiifer sind riuberisch. Sie erndhren sich
vor allem von den Raupen und Puppen verschiedener Schmetterlinge, darunter
Arten, die bei Massenvermehrungen Wilder schddigen konnen. Dadurch gilt der
Kdfer als wichtiger natiirlicher Schidlingsregulator, ohne dass er auf eine einzelne
Beuteart spezialisiert ist.

Lebensraum und Verbreitung

Die Art bevorzugt lichte Laub- und Mischwidlder, Waldrinder und strukturreiche
Landschaften mit ausreichend Beutetieren. Ihr Verbreitungsgebiet reicht iiber weite
Teile Europas bis nach West- und Zentralasien, wobei die Bestdnde regional
unterschiedlich hdufig sind.

Bedeutung fiir den Naturschutg

Als einheimischer Niitzling triigt der Grofse Puppenrduber zur Stabilitdt von
Waldokosystemen bei. Der Erhalt strukturreicher Wiilder, Totholz und naturnaher
Lebensrdume fordert seine Populationen und unterstiitzt zugleich viele weitere
rdauberische Insektenarten.

«  Schlupfwespen und Raupenfliegen — Diese Parasitoide legen ihre Eier
in oder an die Raupen. Die Larven entwickeln sich im Wirt und t6ten ihn
schlieBlich.

« Verschiedene Spinnen und rduberische Wanzen erbeuten gelegentlich junge
Raupen.



Schlupfwespen

Schlupfwespen (Familie Ichneumonidae) sind eine sehr artenreiche Gruppe
parasitischer Wespen innerhalb der Hautfliigler. Sie kommen weltweit vor und
spielen eine wichtige Rolle bei der natiirlichen Regulierung anderer
Insektenpopulationen. Mit vielen tausend beschriebenen Arten gehoren sie zu den
grofsten bekannten Tierfamilien tiberhaupt.

Lebensweise

Die meisten Schlupfwespen sind Parasitoide: Weibchen legen ihre Eier auf oder in
andere Insekten, hdufig Raupen, Kdferlarven oder andere Insektenlarven. Die
schliipfende Larve erndhrt sich vom Wirt und beendet dessen Entwicklung, wodurch
Schlupfwespen bedeutende natiirliche Gegenspieler vieler Pflanzen- und
Forstschddlinge sind.

Merkmale

Dypisch sind der schlanke Korper, lange Fiihler und bei vielen Arten ein auffilliger
Legebohrer (Ovipositor). Manche Weibchen kénnen damit tief in Holz oder
Pflanzengewebe eindringen, um versteckte Wirte zu erreichen. Die Kérpergrofie
reicht von wenigen Millimetern bis zu mehreren Zentimetern.



Bedeutung fiir Okosysteme

Als natiirliche Feinde zahlreicher Insekten tragen Schlupfwespen wesentlich zur
biologischen Schidlingskontrolle bei. In Landwirtschaft, Gartenbau und
Forstwirtschaft gelten viele Arten als niitzliche Organismen, weil sie Populationen
potenziell schédlicher Insekten begrenzen konnen.

Vielfalt und Forschung

Die Familie umfasst eine enorme Artenvielfalt, von der vermutlich noch viele Arten
unbeschrieben sind. Aufgrund ihrer Spezialisierung auf bestimmte Wirte werden
Schlupfwespen hdufig zur Erforschung von Evolution, Artenbildung und
okologischen Wechselwirkungen genutzt.

Raupenfliegen

Raupenfliegen (Tachinidae) sind eine grofse Familie echter Fliegen (Diptera), deren
Larven iiberwiegend als Parasitoide anderer Gliederfiifier leben. Mit tiber 8.000
beschriebenen Arten weltweit gehoren sie zu den artenreichsten Fliegenfamilien und
spielen eine bedeutende Rolle bei der natiirlichen Regulation von
Insektenpopulationen.



Lebensweise

Die Larven entwickeln sich im oder auf einem Wirt — meist Raupen von
Schmetterlingen, aber auch Kdfern, Wanzen, Heuschrecken oder anderen Insekten.
Anders als gewohnliche Parasiten toten Parasitoide ihren Wirt am Ende ihrer
Entwicklung. Je nach Art werden die Eier direkt auf den Wirt, in dessen Korper oder
auf Pflanzen abgelegt, von denen sie spdter mit der Nahrung aufgenommen werden.

Erkennungsmerkmale

Erwachsene Raupenfliegen sind meist 2 bis 20 Millimeter grof5 und oft grau oder
schwarz gefdrbt, manche Arten sind jedoch auffdllig bunt oder ahmen Bienen
beziehungsweise Wespen nach. Charakteristisch sind die krdftigen Borsten am
Korper sowie ein deutlich ausgebildetes Postscutellum, ein Vorsprung am Hinterteil
des Brustabschnitts, der Fachleuten bei der Bestimmung hilft.

Okologische Bedeutung

Adulte Raupenfliegen erndhren sich iiberwiegend von Nektar und besuchen hdufig
Bliiten, wodurch sie teilweise auch zur Bestdubung beitragen. IThre Larven sind
wichtige natiirliche Gegenspieler vieler Pflanzenschddlinge, weshalb einige Arten
gezielt in der biologischen Schddlingsbekdmpfung eingesetzt wurden. Allerdings
konnen wenig spezialisierte Arten auch niitzliche oder seltene Insekten befallen,
weshalb ihr Einsatz sorgfiltig abgewogen werden muss.

Verbreitung und Vielfalt

Raupenfliegen kommen weltweit in nahezu allen Lebensrdumen vor und erreichen
ihre grofite Artenvielfalt in tropischen Regionen. lhre enorme Diversitdt und die
Vielzahl unterschiedlicher Wirtsbeziehungen machen sie zu einer der okologisch
bedeutendsten Gruppen parasitoider Insekten auflerhalb der Schlupfwespen.

Was kann man im Garten fordern?

Wenn du die natiirlichen Gegenspieler unterstiitzen mochtest, helfen:

Nistkésten fiir Meisen authingen.

Bliihflachen fiir Schlupfwespen und andere Niitzlinge anlegen.
Totholz und Laubbereiche als Lebensraum fiir Laufkéfer erhalten.
Auf breit wirkende Insektizide verzichten.

Wichtig

Die Brennhaare der Raupen bleiben auch nach dem Absterben oder Verpuppen iiber
Jahre wirksam und koénnen starke Hautreizungen sowie Atemwegsbeschwerden
verursachen. Nester sollten deshalb nicht selbst entfernt werden, sondern — besonders
an Wegen, Girten oder offentlichen Flachen — fachgerecht beseitigt werden.



Tierplagen, also das iibermiflige Auftreten eines Tieres mit zerstorerischer
Auswirkung oder wie beim Eichenprozessionsspinner, zeigen, dass die
Naturkreisliufe aus dem Gleichgewicht geraten sind.

Zum Beispiel konnten durch Gift getotete Eichenprozessionsspinner dazu
fithren, dass Meisen und andere Fressfeinde ebenfalls getotet werden. Die
iiberlebenden Raupen hingegen konnen sich dann ohne diese Gefahr starker
verbreiten.

Aber es kann auch sein, dass die Eichen geschwicht sind, weil der
Grundwasserspiegel gesunken ist und die Eichen nicht genug Nahrung
aufnehmen konnen. Die Wurzel der Eiche geht tief, aber weniger in die Breite.
Auch hier kann eine Mischkultur (Mischwald) Verbesserungen bringen.

Der Mensch muss die Kreisléiufe wahrnehmen, um das Gleichgewicht zu
erhalten.

Notiz: Bei der letzten Zdhlung hat die Nabu ein Riickgang der Meisenpopulation
festgestellt.

Fiir die Tierdaten wurden auch Wikipedia und ChatGPT verwendet.
Die Bilder sind Frei aus dem Internet.

Der Clip-Teil im Videoclip ist eine Wildlifekameraaufnahme aus dem Garten.

https://wilkeofficebildungberatung.de/wusstest-du-schon



	Lebensweise
	Kuckuck
	Kennzeichen
	Brutparasitismus
	Lebensraum und Nahrung
	Bedeutung und Bestand

	Kohlmeise
	Merkmale
	Lebensweise
	Fortpflanzung
	Bedeutung und Beobachtung

	Blaumeise
	Aussehen und Merkmale
	Lebensraum und Verhalten
	Fortpflanzung
	Bedeutung und Beobachtung

	Pirol
	Erscheinungsbild
	Lebensraum und Verhalten
	Zugverhalten
	Bedeutung und Schutz

	Star
	Merkmale
	Verhalten und Gesang
	Lebensweise
	Schwärme und Bedeutung

	Großer Puppenräuber
	Merkmale
	Lebensweise
	Lebensraum und Verbreitung
	Bedeutung für den Naturschutz

	Schlupfwespen
	Lebensweise
	Merkmale
	Bedeutung für Ökosysteme
	Vielfalt und Forschung

	Raupenfliegen
	Lebensweise
	Erkennungsmerkmale
	Ökologische Bedeutung
	Verbreitung und Vielfalt
	Was kann man im Garten fördern?
	Wichtig


